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Rieronume. Des Schrifterklärers Werdegang.
uf Dürers Holzſchnitt ehen wir Hieronymus in Zelle wiſchenH Folianten Und Hausrat über ein Buch gebeugt, eine eele ganz ber⸗

en in den Sinn der eiligen Schrift; born liegt Liedli der gewaltige
we. Treten wir elſe ein Uund ſchauen wir ihm über die Schulter: die
irn in Falten, die Brauen ſo rd  0 angeſtrengt zuſammengezogen
chreibt vielleicht gerade eine hebräiſche Prophetenſtelle? Welch ein Ge⸗
kritzel fremdartiger Zeichen! Nein, Aten hat Hieronymus doch nicht
gelernt, als eine kindlichen Finger m Dalmatien zuerſt die „Buchſtaben“
aus Buchsbaumholz betaſteten und ſein Ungelenkes Händchen den Griffel
Über die Wachstafel führte Und was für Qute ren wir ihn jetzt
murmeln! Wie wohl Und voll 0 die Sprache geklungen, die ihn ſein
geſtrenger Schulmeiſter gelehrt, der „Orbilius saeviens“, wie ihn
ſcherzen

na oraz nennt! Aber dieſe Uden aben ihre Freude nur
1 Lippenöffnen, Zungenverdrehen, an Ziſch und rauhen Kehllauten. Des
Hieronymus Sprachgefü bildete ſich Plautus', Horaz', Vergils Verſen,
6 Salluſts Und Ciceros kunſtvollem Satzbau Quintilian wohldurchdachte
Vorſchriften Und die allgewandte Gerichts beredſamkeit Spätroms mit ihren
Trugſchlüſſen aben ſeinen Geiſt eſchult und geſchärft doch hier Unte
Bilder morgenländiſcher Vorſtellungskraft, glühender Leidenſchaft, Uundber⸗
mittelt, Uunberbunden nebeneinandergeſetzt, Bilder aus einer ganz anders⸗
artigen Kultur, Ereigniſſe einer m Jahrtauſende zurückliegenden eit!
Das Empfinden eines ſemitiſchen Naturvolkes, das immer wieder von
abe. und Agypten und Syrien her mit den mächtigen ogen der eere
und UltUren aſiatiſcher Weltreiche überſpült Urde davor der mer,
aufgewachſen im ei der zerfallenden griechiſch⸗röͤmiſchen Kultur Ja,
ſeinem Ute nach war Hieronymus wohl Dalmatiner, aber nach Erziehung
Uund Bildung, Auffaſſung und Denken war mer durch und durch
römi  er Schulen, Paläſte und Katakomben Luft 0 er eatmet, Rom
war 2—38 der ſeiner ſegensreichen Wirkſamkei geweſen,
aber auch bald das rab ſeiner kühnſten Hoffnungen und der Quell ſeiner
bitterſten Etitntruntgen geworden, war zugleich das Heim ſeiner Freunde
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und Bewunderer und das ager ſeiner Gegner, Rom war immer noch
die Hauptſtadt für die Welt Und für ihn Nun iſt ihm, dem mer, die
Aufgabe zugefallen, morgenländiſche Bibelwiſſenſchaft bermitteln an
das Abendland, das immer weniger Einflüſſe bom en empfangen, ſich
immer mehr für ſich entwickeln wird. Hieronymus war wie kein
weiter ſeiner Zeit und ange bor⸗ und nachher für leſe Vermittlung
wie

Hieronymus' Bildung war, wie geſagt, römiſch Das Lateiniſche
10 auch die Sprache all ſeiner riften, ſeiner Überſetzungen Uund Er⸗
klärungen werden. Und Latein chreibt er ſo ewandt und eicht wie
außer ihm Unter den altkirchlichen Schriftſtellern nUuLr noch Laktanz, ſo eigen⸗
artig wie nur Tertullian Freilich hat eine ede an Reiz Und umn
durch das Studium des Hebräiſchen und durch das Vielſchreiben ſpäter

verloren. Gleichwohl iſt eine Überſetzung des en Teſtamente
efällig, faſt klaſſi Sein Lehrer Donatus, eſſen Grammatik auf em
Jahrtauſend das Schulbuch des Abendlande wurde, hat ſeinen Sinn für
ſprachliche Erſcheinungen, wenn auch zunächſt nur Iim Lateiniſchen, ge  *
Uund die etwa ſpitzfindig Dialektik ar immerhin eine gute orſchule für
das Abwägen der Gründe für und wider S3 kann kein Zweifel ſein:
Hieronymus 0 philologiſchen Sinn; onſt Er nicht immer wieder
die verſchiedenen exte der eiligen er verglichen, die Pſalmen mit der
Septuaginta und ſpäter mit des rigenes „Sechsfacher Ausgabe“, der
Hexapla, des Uden Aquila verdächtige Uberſetzung mit dem Hebräiſchen;
zum Habakuk mer die eSarten bon eben griechiſchen Überſetzungen
und ogar der hebräiſchen Handſchriften d Und beim Galaterbrief nimmt

ſich die Mühe, die bon Paulus angeführten Stellen des en Teſtamentes
mit dem Urtext und vier Überſetzungen vergleichen. Das Neue Teſta⸗
ment wieder auf die echte Geſtalt nach dem Griechiſchen zurückgeführt, das
Ite aus dem Hebräiſchen erſe aben, iſt ſein Ye olz, eine
glänzendſte Leiſtung

Ußer dem Lateini  en war der damals einzigartige Dreiſprachenkenner,ner der VIT trilinguis, des riechiſchen vollkommen mächtig 0 war
en enntni im eſten damals noch nicht ſo ſelten, wie ſie 66 ſpäter
leider wurde; doch ſchon einem ehemaligen Rhetor bon der Bedeutung eines
Auguſtinus war nicht mehr recht geläufig. Hieronymus ingegen be
err wie keiner ſeiner Zeitgenoſſen, außer tellei Rufin Gelernt
hat . wohl erſt m Syrien (Antiochien) mit etwa dreißig Jahren Ob
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er omer, Platon, Ariſtoteles geleſen, iſt fraglich. ber ereits Ql Ende
ſeines ſyriſchen Aufenthaltes, 11 380, berſtand (8 Unmittelbar und

65 fließend. Er rte iel griechiſche orträge, las eine enge
griechiſcher Kommentare, beſonders des rigenes, ertrug bon dieſem an
die achtzig Homilien, überſetzte Uſebius, Didymus Uund Mönchsregeln.
Seine Überſetzungen wurden immer klarer, lebendiger, glätter; eigentliche
Fehler en ihm kaum nachweiſen. Mit dem griechiſchen Neuen
Teſtamente wie mit den verſchiedenen Überſetzungen des en befaßte —0

etwa 40 re lang, vergleichend, überſetzend, erklärend Er ge  nte
ſich ſo N das Griechiſche, daß In die Predigten bor ſeinen theologiſch
gebildeten önchen m Bethlehem griechiſche örter einſtreute.

eradezu als ein Under galt Hieronymus ſeinen Zeitgenoſſen eg
ſeiner enntni des Hebräif chen Er war wohl der erſte Abendländer,
der ſich auf dieſes damals ſo unbekannte und unwegſame Gebiet wa
Uund auch unter den Gelehrten des Mittelalters bis zUum Humanismus
dürften wenige ihr Teſtament in der ra geleſen uaben *.
iſt auch wirklich faſt ein Under nennen, daß der lebhafte und
reizbare Mann hierin ſo weit gebracht hat In der en Wüſte
flüchtete bor der lut der Leidenſcha zum Studium . nahm nter⸗
richt bei einem bekehrten Uden, einem Meiſter in der Schriftauslegung.
nier unſäglicher Mühe lernte das abe und die barbariſchen Ziſch
Und Kehllaute. Bisweilen gab die Hoffnung auf 382—384 in Rom
ſchrieb hebräiſche Handſchriften ab, die eim Jude für ihn aus der Syn⸗

entliehen 77 ſie leſen

L und verglich Aquila mit dem Urtext.
Was ihn m der Jugend ſo viel Mühe und Schweiß gekoſtet, hat unermüd⸗
lich weitergeübt. In Bethlehem 390 ließ er ohe Entgelt
bon Bar Anina unterweiſen, der aus bor ſeinen Stammesgenoſſen

des kam Bei ſeiner Durchſicht des en Teſtamentes um

jene Zeit las ET die Chronik mit einem Geſetzeslehrer tberias. Auch
bei dem ſchwierigen Uche Job ließ ſich bon einem en Lehrer aus
0 für chweres eld Unterſtützen. Freilich, einer ſo vollkommenen
Beherr  ng wie beim Griechiſchen hat Er 65 hier nicht gebracht; die ſemi⸗

Sprache lag dem mer bedeutend ferner Grammatik und örter⸗
er ſtanden ihm nicht Gebote. Seine exte oten ihm nur die
Zeichen der Konſonanten, ohne Punktation und Unterſcheidungszeichen.
Man erſteht Es, enn die ungewohnten Kehllaute verwe und
den Satzbau nicht immer ganz durchſchaute
ö Zeit. 100. 5. 22
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Das Bibliſch Aramäiſche Er nenn Chaldäiſch verſtand

weniger gut Die betreffenden eile der er Daniel Uund Esdras aben
ihm beſonders viel Arbeit gemacht Darum ließ auch den Tobias
zuerſt bon einem Uden ins Hebräiſche übertragen und überſetzte das Buch
Judith freier Vom en weiß Iſaias bemerken, daß alm
Jungfrau edeute Daß er in den dichteriſchen Teilen des en Teſta⸗
mentes antike ersmaße wiederfand kann man ihm verzeihen

der fehlenden Wörterbücher Hieronymus die eren Über⸗
ſetzͤungen des en Teſtamentes zur Verfügung, und hat ſie auch
ſtark benutzt die Septuaginta Uund ihre Überarbeitung durch Theodotion,
Aquilas wortgetreue und beſonders Symmachus' finngemäße, geſchmackvolle
Übertragung. Vor allem konnte nfolge der vieljährigen Beſchäftigung
mit den eiligen Büchern frei über deren etle verfügen und erinnerte ſich
Ei an berwandte Stellen und Wendungen.

Was die exte angeht, die nde egte ſo können wir ihn nur
eneiden Zwar 1  bar auch durch drei Jahrhunderte bon der Abfaſſungs⸗
zeit der neuteſtamentlichen riften Aber die „alten Hand⸗
ſchriften“, die benutzte, ohne Zweifel den unſrigen überlegen;
unſere älteſten ſind 10 erſt aus ſeinem Jahrhunder Außer Art die
der Vatikaniſchen Handſchrift der bom Sinai 7 erwan iſt, verfügte
er noch üher eilne Überlieferungsgruppe, die für uns ganz berloren iſt
Für das Alte eſtamen hat er fleißig des rigenes Rieſenwerk die
Hexapla, berwertet wohnte 10 doch nicht weit von der Bücherei
Cäſarea, — dieſe unbergleichlichen olen agen. Auch aus den Kommen⸗
aren des gelehrten alexandriniſchen Philologen konnte er chöpfen Und
eine hebräiſchen Handſchriften doch mindeſtens ſieben bis acht Jahr⸗
Underte er als die Unſrigen Freilich, die Herſtellung der urſprüng⸗
en extform hat nicht viel bemüht nahm, was fand

Hieronymus 4 Bibelüberſetzung nach Aquilas Art iefern
wollen, Wort Wort ſo hätte ihm dieſes Rüſtzeug eichlich genügt
Wirklich äußert Er auch einmal die Heilige Schrift müſſe lan Gegen⸗

V ſatz andern etwa rigenes möglichſt wörtlich überſetzen, da hier auch
die Wortſtellung eimn Geheimnis ſei Doch kam ETL ſpäter der Auffaſſung,
auch die Heilige Schrift ſinngemäß zu überſetzen, die Eigentümlichkeiten der
fremden Sprache durch die der genen wiederzugeben Und ana hat

auch gehandelt (Seine Durchſicht des Neuen Teſtamentes omm hier
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zur Beurteilung weniger in Betracht ＋ die Gewöhnung der eſer 3u
ſchonen, hat dort auf die Verbeſſerung vbon Sinnesentſtellungen
beſchränkt.) her im en Teſtament hat den hebräiſchen chnellen
Perſonenwechſel vermieden, lateiniſche Satzgefüge gebaut Ohne will⸗
kürlich ändern, hat ſich ſtets bemüht, nicht örter, ondern Gedanken
möͤglichſt verſtändli wiederzugeben. her dann natürlich auch not⸗
wendig, zuer den Ged anken des eiligen Schriftſtellers ganz zu rfaſſen
Hieronymus mu eindringen m eine Begriffswelt und Kultur, die Um
ein Jahrtauſen und mehr zur  ag und faſt untergegangen war, der
mer mu ſemitiſch denken lernen. Was ihm die amalige Zeit dazu
.

＋

＋I

M Hilfsmitteln bot, hat benutzt: ausgezeichnete Erklärer und Erklärungen
der verſchiedenſten Richtungen Beſichtigung des Schauplatzes und der
Überreſte.

In Rom 0 Hieronymus zunächſt die Lateiner mit Verſtand und
Geſchmack eſen und auszulegen gelernt, reng nach dem Wortſinn.
Leider ließ ſpäter durch ſeinen fer für rigenes in der Schrift⸗
erklärung den ühnſten ſinnbildlichen Auslegungen verleiten. 373 kam

nach Antiochien und rte dort Ufig den Apo  inari bon der
ortigen Exegetenſchule, aus der un jene Zeit der Meiſter der eſchicht⸗
en Schrifterklärung, er ohanne Chryſoſtomus, hervorging. Bei
Apollinaris lernte auch Hieronymus ge Auffaſſung der eiligen
er. Die Art der Antiochener hat wohl auch auf eine zum eil recht
erne Auslegung des Matthäusevangeliums eingewirkt. 381 ſaß
dann m Konſtantinopel den en Gregors bon Nazianz, des Theo⸗
ogen und hervorragenden Schriftkenners, an eſſen Erklärungen ſich
noch nach Jahren erinnerte. Dieſer, ein begeiſterter Schüler des TIU.

und Mitverfaſſer einer Blütenleſe aus deſſen Werken, rie unſern
eiligen d den rigenes überſetzen. Hieronymus' lebhafter eiſt fing
Feuer für den genialen alexandriniſchen Exegeten und Theologen; ihn dem
Abendlande vermitteln, erſchien ihm als 1  e Lebensaufgabe leider,

man faſt agen Wohl ſind Uns die Schrifterklärungen des Origenes
zum großen eille nur in des Hieronymus Kommentaren rhalten, aber
ni hat ſeinem begeiſterten nhänger Hieronymus ſo tele ittere Stunden
ereite wie der Vorwurf, die Ketzereien des Alexandriners zu vertreten,
den Rufin ſpäter ſo ar ihn erho Und das Abendland hat EL

auf dieſe eiſe auf die Bahn der egorie treihen helfen, m der mit viel
Geiſtesaufwand enig dauerhafte erte geſchaffen wurden och einmal

22*
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Hieronymus ereits übher vierzig und 0 chon das altlateiniſche
Neue eſtamen für Papſt Damaſus verbeſſert wohnte m Alexandrien
einen ona lang den Vorleſungen Didymus' des Blinden bei Lang

10 ieſe akademiſchen Semeſter alle nicht, aber Hieronymus hat auch
ſein en bor allem Büchern ge

Er die er ſchätzen Darum 0 chon N Rom
mit bieler Mühe eine Bücherei angelegt. Als alles verließ, nahm
eLr teſe lieben Freunde mit ſich in die Einſamkeit. Auch hier gab
ſchon bald wieder ans Bücherſchreiben und ſammeln Des rigenes
Werke lockten ihm den letzten Pfennig aus der ohl die meiſten
der er, die in ſeinem Schriftſtellerkatalog nennt, eſa 4*

Benutzt hat des rigenes Kommentare, Anmerkungen und H  il
für ſeine ſämtlichen Schrifterklärungen. Ihm erdan das meiſte an

ſinnbildlicher Ausdeutung, V Widerlegung der en Irrlehrer und Heiden
und manches Sprachliche iel diente ihm Didymus, gelegentli Pierius
Des Apollinaris Urze Kommentare halfen ihm für den ortſinn. Aus

übernahm manches, von den Lateinern beſonders dtorin
vbon Pettau. Für das Matthäusevangelium zog auch ortuna und
ilariu und an Griechen noch Theophilus und Theodor bon eraklea exran.

ieſe chriſtlichen Usleger oten vorzüglich theologiſche Geſichts⸗
punkte, erbauliche Deutungen threr Auffaſſungen ber zum Verſtändnis der
ſemitiſchen Um⸗ und Innenwelt halfen all ihre nde weniger,
außer etwa dem gelehrten rigenes und Euſebius' Ortsbeſchreibung, die
Hieronymus erſetzte Und Iſrael, die Welt des en Teſtamentes und
der Evangelien, war nicht mehr (in Jeruſalem war kein ein ehr auf
dem andern) Doch noch le fort, m den eiligen Büchern ſeiner
großen E, und die kannte Hieronymus, wie mehrfach betont, durch
und durch, ein Buch mu ihm das andere beleuchten Noch Iſraels
Wiſſenſchaft wie ein Schatten in den Gelehrtenſchulen; dieſen eilten
unſerem chriſtlichen Schriftforſcher eine jüdiſchen Lehrer vieles mit,
gewiß, manch wertloſe Spielerei, 14 die cele des en Teſtamentes, das
Meſſiasbild, euteten ſie grundfalſch, aber Wertvolles onnten ſie als Kenner
der Sprache und rben der Überlieferung ihm geben an Wort⸗ und Wort⸗
ſinnerklärungen, über Ortlichkeiten, Zeit und Lebensumſtände der Pro
pheten und andere ge Bemerkungen. Iſrae Geiſt endlich
noch fort an den denkwürdigen Stätien des eiligen Landes Hieronymus
reiſte im inter 385 bon Antiochien aus 0 Meer ntlang durch
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Judäa, Samaria, Galiläa zUum See beria leider nur ehr kurz
und dann über Alexandrien nach Bethlehem. In Bethlehem weilte er
über Jahre, allerdings meiſten m ſeiner Zelle Aber le. die
enntni des Judenlandes, ſeiner Denkmäler und Ortsbenennungen für
ehr wertvoll zum Verſtändnis der heiligen e  t  e und unternahm des⸗

So konntehalb auch ſpäter noch Reiſen mit hebräiſchen Gelehrten.
manches beobachten und erfahren. Er enn Regenzeiten, Fruchtbarkeit,
Waſſerverhältniſſe, weiß Beſcheid Über das ote Meer Und Nilſchiffahrt,
über Anathot und Siloah und er Iim Joel⸗Kommentar eime
krlebte Heuſchreckenplage. Zu Paulus weiß auch über alatien einiges
aus eigener Anſchauung agen

Das iſt Unſeres Gelehrten Bildung und Rüſtzeug. Und der Mann
ſelbſt? Man ihm nach, Er habe vorzüglich verſtanden, den Ge⸗
dankengängen anzuſchmiegen, eine koſtbare, notwendige abe für
eine Überſetzung und Auslegung. Vor allem en 10 des inſpirierten
Verfaſſers Gedanken dargelegt werden, wie Leo XIII in der Enzyklika
„Providentissimus“ mit Auguſtin ſagt Urch das iele Überſetzen
a Hieronymus ſich Übung und Gewandtheit erworben, fremde Gedanken
ſcharf aufzufaſſen Und m ſeiner Sprache wiederzugeben. Leider
nebenbei auch flüchtig; wenn die Freunde noch mitten während der einen
Erklärung chon zur folgenden rängten, wenn draußen das Poſtmaultier
chon ſcharrte, wenn der Schnellſchreiber fingerſpielend und ſtirnrunzelnd
wartete, da Urde mitunter iktiert, wo  —.  8 ihm ehen auf die unge kam
So hat die eigenen Geiſtesfähigkeiten und reichen Kenntniſſe und die
oſtbaren Hilfsmitte mi immer voll ausgenutzt, und m ſeinen Kommen⸗
aren etzt nicht ſelten die Anſichten anderer Urteilslos nebeneinander.
Für eine größte Leiſtung, die Überſetzung des en Teſtamentes aus dem
Hebräiſchen, kann lan ihm den Vorwurf der Übereilung nicht machen,
auch für eine ſ

eren Prophetenerklärungen Im ganzen nicht 0  er
auch das Buch Tobias m einem Tage, Judith in einer acht erſe

L
an teſe euterokanoniſchen er ging er nur gezwungen. Auf die meiſten
eile hat Eer viel Zeit und el erwandt, und all die Vorſtudien, be⸗
ſonders in der Septuaginta, erleichterten ihm die ache 10 bedeutend iel
Zeit U  er erwan Und eine ſtaunenswerte aUer Seine großen
ne einer Origenes⸗Überſetzung hatten ein raſches Ende gefunden, die
eihe ſeiner Paulus⸗Auslegungen kam nie über vier Nummern hinaus
Bei der mühſeligen Überſetzung des en Teſtamentes aus dem Henſe
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hat durchgehalten, und chon achtzigjährig arbeitete noch unermüdlich
an der letzten ſeiner Prophetenerklärungen, als zur ewigen Ruhe heim⸗
gerufen wurde

Wenn wir den Entwicklungsgang des großen Schriftüberſetzers und
auslegers noch einmal überſchauen, ſo en wir dem Kirchengebete recht
geben die 9  1  e Vorſehung eig eutlich Mönch will Hierony
mus im Morgenlande werden ott läßt ihn den Apollinaris und
Lehrer der eſtamentlichen Sprache nden Kirchliche Wirren rufen ihn
nach Konſtantinopel Und Rom ſo hört er Gregor, ſtudiert rigenes er⸗
hält vbom Auftrag und Ermunterung zur Durchſicht des Neuen
Teſtamentes Freunde und Freundinnen oßen ihn mm wieder mit
quälendem Scharfſinn auf Fragen, Schwierigkeiten, neue Uufgaben Feinde
Uund Neider bertreiben ihn aus ſeinem lieben Rom ſo nde er Beth
lehem Umwelt und Kenner der eiligen riften und Muße auf drei⸗
einhalb Jahrzehnte Zu dem größten erke, für das die Vorſehung ihn
eſtimm atte, gab wohl auch ſie neben ſeinem en Gelehrtenfinn —
ihm Kraft und Usdauer

Die verdienſtvolle Ur des Neuen Teſtamentes auf päpſtlichen
Un Unternommen und ſehr or  19 Uund eſchickt durchge 0
Hieronymus wie er richtig vorausgeſehen Lob wohl aber den or⸗
wurf eingebracht er habe des errn heilige orte angetaſtet Auch daß

bon den Gegnern des Chriſtentum den Uden, lernte verſtanden
manche nicht Trotzdem fand den Mut dem Rieſenwerk ell⸗
Überſetzung des en Teſtamentes der Tſprache Uum der apologeti⸗
chen iſſenſchaft dienen Man muß dieſes Zurückgehen auf den
hebräiſchen Urtext als einen genialen Gedanken bezeichnen kein Abendländer
war noch darauf gekommen Der Erfolg war eshalb daß ein

uguſtin davon die größte Verwirrung den Gemeinden befürchtete
Erſt Im aufe der Jahrhunderte hat eine Tat ſich Bahn gebrochen Die
Nachwelt hat anerkannt daß er wirklich, erſtrebt, ihrer
Würdiges geſchrieben, und die I hat ihm einzigartiger Weiſe he⸗
ſtätigt daß er, wie gewollt ihr ein n Werk geſchaffen hat

Wilhelm Koeſter 8


